
jJüdısch-christlichen Erbes stehen. In Nal0O- (86—92), durch gedankliıche Vertiefung des
gıe Z theologischen Deutung des ph1iloso- Irınıtätsgeheimnisses 1ne „relatıonale On
phischen Atheismus als elıner keiniıgungs- tologle” entwickeln. Ihr zentraler Begriff
prüfung für das Gottesbild begreift uch ware der der Person. Auch dieser hebt das
MNSeTe Epoche als Prüfung, cdie Gott der Welt Individuum auf, doch auf 1ıne andere Art
zwecks Erneuerung zumutet „Gott mMutfie' un Weıse, als dies beim Buddchismus der
ULl! ıne Verdunkelung der gesamten all ist Hıer iıst nicht mehr dıe ede VO.  - der
Gottesirage Wır werden selner Zumu- Aufhebung des Individuums 1n dem Eınen
Lung mehr gerecht, je mehr WI1Tr diesen un:! Allgemeinen, sondern VO radıkalen
Weg als Läuterungsweg verstehen lernen“ Aufeinanderbezogensein (Ssowohl Was den
(59) Als erstehenshilifen bietet Trnold Personen- als uch den Gemeinschaitsbe-
Bubers Kategorie der „Zeıt der Gottesfin- ST1I1 angeht) als dem Inbegriff des Heiles
sternıs"“ der andere mystische Bilder, W1e und der Wahrheit. Auch Panıkkar rekurriert
d1ie dunkle Nacht der eele, uch WEnnn auft diıe christliche Iriınıtäatslehre Er MUu. S1Ee
INa  5 die Legıtımıtät der Ausweıtung der oft ber doch depotenzieren. Folgt INa  - Hılbe-
aut indivıiduelle Erfahrungen bezogenen Bıl- rath, wird INa  = Spuren ottes (ın uUNseTrer
der aut die kulturgeschichtlichen Verände- angeblich säkularısierten als Möglich-
rungen kritisch mon1ı1eren kann, ist doch keitsbedingungen des Aufeinanderbezogen-
würdigen, daß der utor sıch VO moralısie- Se1INS 1ın der Schöpfung entdecken und glau-

ben können.renden und wehleidigen Analysen durch Jozef Nıiewıadomsk2, Laınz
theologische Deutungen distanzıeren
SUC Hur die Diskussion der Vorschläge VO  5
Panıkkar cheınt M1r ehesten der enk- Judentum un: siam verstehen
weg elınes Bonhoefftfer (auf den Arnold
zurückgreift) hilfreich sSe1n. Auch Bon- Hans KÜüng, Das Judentum Die relıg1öse 5 1.—

uatıon der Zielt, Verlag Pıper @e Muün-hoeffer sah, „daß WwI1r 1ın elıner Welt leben
mussen tsı deus 110  S daretur“, folgerte hen 1991, 907 Seiten
daraus ber nıcht die Suspendierung der Eın tiefschürfendes Buch, interessant undGottesfrage, sondern dıe Präzısıerung des spannend geschrieben. Kung geht 1n die
(Gilaubens (durchaus 1m deuterojesajanıschen
Kontext) den „ohnmächtigen und scchwa- Ursprunge zurück und legt alle Seliten der

Forschung dar Er geht auf Abraham als den
heno Die Deutung der gegenwärtigen atler dreier Weltreligionen eın mıi1ıt dem
eıt als „Gottes- finsternis“ mag WarLr SPIr1-
tuell behilflich se1n, alsche 99  o  al

(Giott eınen und geschlossen hat, omMm:'
dann Mose, durch den der und 1M (e-

machungen“ verhindern, systematisch seiz spezifiziert wıird Und Tindet 1n Davıd
reicht S1Ee nıcht AdUS,; VOL em ber STE S1Ee 1n
einem nıcht unterschätzenden Wıder-

den Idealkönig der Juden, der würdig befun-
den WITrd, Stammvater des Mess1l1as WEeTl'-—

SPIUuC Z  er inkarnatorischen Logık der Bibel den Der UTtIOTr wechselt VO Stämme-Para-
Deswegen 1st die emühung der Theologen
notwendig, „vestigla“ der göttlichen Anwe- digma der vorstaatlichen e1t ZU Reichs-

Paradıgma, nach dem Reichsuntergangsenheit 1n der Welt immer 111e  7 1NSs espräc. ZU Theokratie-Paradigma gelangen. EKın
bringen. Im Kontext der Gottesproblema-

tik wurden 1n der etzten eıt mehrere Metr-
Jude leht ständig 1mM Bewußtsein der egen-
wart ottes und iımmer mı1t dem Blick auf

suche ewagt, die gangıge Alternative ZW1- das verheißene and Kung stellt das uden-
schen T’heismus un Atheismus UTC 1ne Lum als eigenständige Groöße dar, die N1ıC
Neubesinnung auft dıe ınıtäat VO Christentum überholt wurde.
Hılberath referiert über diese Versuche. (7@- Der immer stärker werdende kirchliche
gen die Empfehlung, 1M Kontext der Ottes- ntı-Judalsmus breitete sıch 1mM olk AaU!
ede schweigen, glaubt e daß 1U durch Die Gesetze, die den en estimmte Beru-
ausdrückliche Reflexion über den Gottesbe- fe untersagtien und S1e damıt ın dıe Handels-
griff 1nNne Glaubenserneuerung möglich ist un! Geldberufe hıneintriıeben, heizten die
Im Anschluß die bıblısche Inkarnations- Vorurteile . und die en wurden als
log1ık sagt uch der tradıtionellen Meta- geldgierige Blutsauger dargestellt.
physik ab, zeıgt ber Möglichkeiten auf Von Moses Mendelsohn ıs artın Buber
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werden dem Leser alle JjJüdiıschen Persönlich- Welt angesichts der atsache, daß und 1ne
keıiten napp und treifend sSk1izzlert VOL AU- Miılliarde Menschen sich ZAUR  anr Religion des Is-
gen geführt. ber nicht diese hervorragen- lams bekennen. Hır spricht VO  } den Ängsten,
den Maäanner alleın SINd C die den Frıieden die die Muslime VOL den chrıistlich geprägten
zwıschen den dre1ı abrahamischen Relig10- ulturen haben und dıie aut der anderen

Ee1te der Westen VOTLT den Muslimen hat1E  = herbeiführen können. Aufgrund der B1ı-
bel, des Neuen Testaments und des Korans Führen die künftigen Entwicklungen immer
müßten sıch alle Gläubigen gemeınsam mehr 1n 1ne Konfrontation, der gibt
dafür einsetzen, daß Lebensrecht undUr echte Chancen des Friedens, eıner
der Bruderreligionen gewahrt werden. Brüderlichkeit ın der Zukunft? Das uch

Alısa Stadler, Wıen SUC wichtige Aspekte elıner Antwort aut
diese bedrängenden Fragen herauszuarbel-

Pnına Nave-Levinson, Einblicke 1ın das Y ten, LWwa 1ın der inneren Möglichkeıit des IS_
dentum, Bonifatius Verlag, Paderborn 1991, lams ZU Solidarıtät mi1t den anderen.
296 Se1iten Während 1mM traditionellen erstandnıs des

Islams miıt den Tısten und uden, den 5  e-Diıie Autorın beginnt iıhr uch mıt eıner 1N-
teressanten Diskussion, die VO.:  5 ihr m1t schuützten Minderheıiten , 1NnNe Teilgemeıin-
CNANulern geführt wurde. In diesem Gespräch schafit möglich 1ST, gibt zwıschen den
versucht G1E erfolgreich, den CAhulern das Muslimen un: allen anderen Menschengrup-
Judentum verständlich machen. Glaube, DE, den „Ungläubigen“”, 1mMm Grunde NO
Geschichte und Verbundenheıit mıt dem 1NEeN keine Gemeinschaft (77—-90) Kıne Neu-
and Israel Sind d1ie vordringlichen erte orlentlierung kommt ın Stellungnahmen des
des Judentums Das erstrebenswerte 1el islamıschen Weltkongresses Z Ausdruck.

Der Stellenwer der Toleranz 1mM Islam ar{ı-ber ist Schalom, der Frieden, nach dem sich
alle Juden sehnen. Das Wort steht 1mM Mag kulilert sich 1mM allgemeıiınen erständnis VO.  5

Religionsfreiheit un! 1n den konkreten Re-elpun. ihres Lebens, daß Z israel1l-
schen Grußwort geworden ıst Sehr ausführ- gelungen hinsichtlich der Mischehen,
lıch geht d1ie Autorın auf die esttiage e1n, 1n Prozeßrecht und 1n der Rechtsprechung, 1n

der wirtschaftlichen Lage der Schutzbefoh-denen christliche Leser viele Anklänge
ıhre eigenen estie Linden können. S1e rückt lenen un! iNhrer Rechtsstellung 1 politi-

schen Bereich.das Sozlalgesetz 1Ns rechte 1C indem S1e
die Bedeutung des Ausspruchs Aug Auge Der IMOTr schließt se1lne Ausführungen mi1t

aufzeigt. |DS geht hlıer nıcht Vergeltung, eliner Darstellung der Grundzüge der 1slamı-
schen Religion un! einem wertvollen ÜCK=sondern einfach Ersetzung des Wertes

Frau Nave i1st bemüht, alle Seiten des Juden- 1C auft die Rolle des Islams 1n der europäl-
tums iıhren Lesern liebevoll ZAURE Kenntnis schen Geistesgeschichte. Das andlıche

uch 1st 1ın selner arheıt und VO. Glaubenbringen. Das Verhältnis ZU Christentum
bringt S1Ee sehr treffend durch eın 119 VO  - 39 die Kraft der gemeınsamen Wurzeln,
Ben Chorın ZU Ausdruck: Der .laube esu die Menschenfreundlichkeıit, Cie den Gott
MT uns der .laube Jesus trennt uns beider Relıgionen kennzeichnet“ (ZY etra-

1Sa Stadler, Wıen n  n Grundhaltung e1ın Geschenk. Man
moöchte gerne 1n der Hand aller wI1ssen,

del Theodor OUTY, Was 1st 10s 1n der S die bereıt sind, „wlder jede vernünftige
lamiıschen IDıie Konflikte verstehen, Hoffnung hoffen und TOLZ er jeden Tag
Verlag erder, Freiburg 1991, 156 Seliten grausam erfahrenen Tinsteren Realıtäat

ıne Zukunit für die Menschheıit glauben,Das uch VO  - Khoury geht m1T Recht davon
1 Vertrauen auf die Laıebe ottes

aQuS, daß der rel1g1öse Glaube „dıe des
Islams, das and der Eiınheıit 1ın der Gesell- Andreas Bsteh, St (abrıel Mödlıng
schafit“ Y 79 1sSt. Der UtOr versteht C die
komplexen Zusammenhänge, d1ie Cie Präa-
SCEN7Z des Islams 1n UÜUNSCI er Welt mıiıt sich
bringt, übersichtlich un! gut verständlich
darzustellen. unaCcns beschreibt Khoury
die gesellschaftliche Wirklichkeit UuULNsSeiel
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